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Dienftag, den 10. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
4 täglich Nachmittags 5 Uhr, 
a t Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
bonnementspreis hier in der Expedition 
BR Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
m 1 bei allen Königl. Poſtanſtalten 
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Telegrapfifche Depeſchen. 


Frankfurt a. M., Montag 9. April. 

an 5 außerordentlichen Sitzung der Bundes⸗ 
un überreichte Preußen einen Antrag auf 
e bes Der Antrag, welcher in ſeinen Motiven 
Ati * oriſchen Bedürfniſſe einer Reform ausgeht 
N die Prinzipien hindeutet, welche Preußen 
5 in Folge des Fürftenfongreffes als die noth⸗ 
Fan Grundzüge der Reform bezeichnet hat, 
S Eine aus direkten Wahlen und allgemeinem 
dc hervorgehende Verſammlung auf einen 
2 A zu beſtimmenden Tag einzuberufen, um 

0 orlagen der deutſchen Regierungen über eine 

orm der Bundesverfaſſung entgegenzunehmen und 
zu berathen; in der Zwiſchenzeit aber bis zum Zu⸗ 
ſammentritte dieſer Verſammlung durch Verſtändigung 


der Regierungen untereinander jene Vorlagen feſt⸗ 
zuſtellen. 3 f 


Aude Nach Einbringung des preußiſchen Reform⸗ 


trages beantragte das Präſidium die ſofortige 
u deſſelben an die Regierungen = Be 
en über die geſchäftliche Behandlung in der 
. gung. Die Anträge des Präſidiums 
: n angenommen. Preußen hatte befürwortet, 
aldmöglichſt einen Ausſchuß ad hoc einzuſetzen. 
— Die ſehr ausführlich gehaltene Motivirung des 
8 Antrages entwickelt näher die in der 
Aae dee vom 24. v. Mts. ausgeſprochene 
mmm a je der Bundesreform, indem ſie Bezug 
. 2 ine von der baierſchen Regierung in 
Na * Wien und Berlin gerichtete De 
reform betont * 85 SER Be 

Münden, Montag den 9. April. 

N Zeitung“ veröffentlicht die Depeſche, 
= ** die bayerſche Regierung an ihre Geſandten 
— en und Berlin gerichtet hat. In derſelben 
* =. beiden erſten Mitglieder des Bundes er- 
en . aus zuſprechen, daß fie ſich jedes gewalt⸗ 
em agriffs anderer Mitglieder des Bundes un- 
1010 5 enthalten werden, und daß ſie bereit ſeien, 
A Fe Verhandlungen zur Wahrung des Friedens 
ae 8 einzutreten; zugleich möchten der Weg 
A — der Verhandlungen bezeichnet werden, 
8 A egierungen den Vorzug geben. — Aus 
Dekan ieſe Depeſchen erfolgten Antworten des 
. Ars Wiener Kabinets vom 5. d. M. geht 
wal ete Hoffnung hervor, daß zur Zeit ein 
m en Konflikt nicht zu befürchten ſei; auch 
Schwierglelen tungen geneigt, zur Löſung der 
den eehte erg unter ſich und mit 


N . en, Montag 9. April. 
Wee eg gn 8 ſchreibt: Der Thatſache gegen⸗ 
officiel an „Staatsanzeiger die Mobilmachung 
ee geordnet iſt, dürfte Oeſterreich die Erklärung 
fei 5 2 daß daſſelbe, ſo lange nicht ebenſo 
der 855 emobiliſirung angekündigt worden, nicht 
0 * ſei, etwaige Verhandlungen fortzuführen. 
Be, ie „Preſſe“ vernimmt, iſt die Antwort des 
bereiten hen Kabinets auf die letzte preußiſche Note 
tes die orgeſtern nach Berlin abgegangen. Der Charak- 
rn ote ſoll der einer Sommation analog ſein, 
daß, nach einer unbefriedigenden 
„Oeſterteich ſofort an den deutſchen 


Bund ei 
einem ag auf Kriegsbereitſchaft gelangen 


laſſen wird. 
— 


1866. 


ziſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Netemeyer’s Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bürean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 

In Breslau: Louis Stan 
Berlin, Len Frkf. a. 


en’s Annoncen⸗Bürean. 
. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Niemand wird 1 


daß Herr v. Bismarck bei ſeinen kriegeriſchen Plänen 
einen fo wichtigen Factor wie die Haltung der außer⸗ 
deutſchen Großmächte ganz unberückſichtigt gelaſſen 
haben ſollte. Auch ohne in die Myſterien des Ber⸗ 
liner auswärtigen Amtes eingeweiht zu ſein, kann 
man ohne Weiteres behaupten, daß der Chef deſſel⸗ 
ben die Frage ſich geſtellt und auch beantwortet hat, 
die Frage: was werden Rußland, England und 
Frankreich thun, wenn ein Krieg zwiſchen Defter- 
reich und Preußen ausbricht? Englands Haltung 
mag immerhin gleichgültig erſcheinen; jedenfalls iſt 
die Stellung, welche Rußland und namentlich Frank⸗ 
reich zu dem eventuellen Conflicte einnehmen werden, 
von ſo augenſcheinlicher Bedeutung für die preußiſche 
Politik, daß auch der verwegenſte Staatsmann über 
dieſen Punkt ſich Klarheit wird verſchaffen müſſen, 
ehe er Schritte wagt, die nicht wieder rückgängig 
gemacht werden köanen. Es kann daher als un— 
zweifelhaft betrachtet werden, daß Graf Bismarck 
ſich zu einer, den Krieg provocirenden Politik erſt 
dann entſchloſſen haben wird, nachdem er hinſichtlich 
der Neutralität, wenn nicht gar der Unterſtützung der 
beiden mächtigſten Nachbarn Preußens hinreichende 
Beruhigung ſich verſchafft hat. Er wird zu der 
Ueberzeugung gelangt ſein, daß er nöthigenfalls die 
volle Kraft Preußens zum Kampfe gegen Oeſterreich 
und die mit Oeſterreich etwa verbündeten Mittel⸗ 
ſtaaten zur Verfügung haben werde, ohne beſorgen 
zu müſſen, daß Frankreich oder Rußland, während 
die preußiſche Armee engagirt ſei, an der öſtlichen 
und der weſtlichen Grenze im Trüben fiſchen würden. 

Eine andere Frage iſt es, auf welche That— 
ſachen dieſe Berechnung ſich ſtützt und in wie fern 
fie richtig iſt. Es kommt ſehr häufig vor, daß 
ſterbliche Menſchen, wenn ſie die Chancen eines 
Lieblingsprojektes überſchlagen, die günſtigen Momente 
mit dem Vergrößerungsglaſe, die ungünſtigen mit 
dem Mikroſkop betrachten, und die Möglichkeit, daß 
Graf Bismarck in dieſem Falle ſich befinde, liegt ſo 
ſehr fern nicht. Er iſt ohne Frage ein Mann don 
ſanguinem Temperament und den Einflüſſen leiden⸗ 
ſchaftlicher Erregung nicht unzugänglich. Sein Ver⸗ 
hältniß zu den auswärtigen Cabinetten gehört zu den 
wichtigſten, aber auch zu den dunkelſten Parthieen der 
Situation. Wir Uneingeweihten können bei Beur- 
theilung der Sachlage uns nur an die Grundzüge 
halten, welche die gegenſeitige Stellung der großen 
Mächte ſeit einer längeren Reihe von Jahren charak⸗ 
teriſirt haben, und von denen wir nicht annehmen 
dürfen, daß ſie ſich in aller Stille plötzlich ändern 
werden. 

Von dieſem Geſichtspunkte betrachtet, erſcheint 
aber die Politik des Grafen Bismarck ausnehmend 
gefährlich. So geneigt wir ſind, vorauszuſetzen, daß 
Rußland mindeſtens eine wohlwollende Neutralität 
Preußen gegenüber beobachten werde, deſto weniger 
können wir uns entſchließen, ein Gleiches von Frank⸗ 
reich zu erwarten. Die gefliſſentlichen Neutralitäts⸗ 
betheuerungen, mit denen man in Paris ſo freigebig 
iſt, machen uns ſehr ſtutzig. Frankreich iſt von 
jeher jeder Vergrößerung Preußens ſehr abgeneigt 
geweſen, und es muß auffallen, daß es gegenwärtig, 
wo doch am Ende nichts Anderes, als eine ſolche 
Vergrößerung in Frage ſteht, den kühlen und unbe⸗ 
theiligten Zuſchauer ſpielt. Im Einklange mit den 
Traditionen des Tuilerienhofes würde es ſtehen, 
wenn erklärt würde, Frankreich werde nicht zugeben 
können, daß Preußen ſeine Macht erweitere, ſei es 


ee Annexionen, ſei es durch eine Umgeſtaltung 
der Bundesverfaſſung. Eine Erklärung dieſer Art 
würde aber mehr als alles Andere dazu beitragen, 
den Kriegseifer Preußens herabzuſtimmen und eine 
Verſtändigung zwiſchen den beiden deutſchen Groß⸗ 
mächten zu erleichtern. Weßhalb nun hält der Kai⸗ 
ſer der Franzoſen jede Aeußerung in dieſem Sinne 
ſorgfältig zurück? Weßhalb giebt er zu verſtehen, 
daß er den Ereigniſſen ihren Lauf laſſen werde? 
Welches denkbare Intereſſe könnte er daran haben, 
den Ausbruch des Krieges, wie doch durch ſolche 
Neutralitätserklärungen geſchieht, zu erleichtern, wenn 
er wirklich entſchloſſen wäre, die Zuſchauerrolle bis 
an's Ende durchzuführen? Ihm kann weder der 
Sieg Oeſterreichs, noch der Sieg Preußens erwünſcht 
ſein, wenn derſelbe nicht unter ſeinen Auſpicien und 
auf die von ihm dictirten Bedingungen hin erfolgt. 
Unter dieſer Vorausſetzung freilich könnte ihm ein 
Krieg, in welchem Deutſchland ſeine beſten Kräfte 
aufriebe, nur willkommen fein, und die Vorauss 
ſetzung iſt nicht ungerechtfertigt, daß der Kaiſer 
Napoleon nur darum ſo zurückhaltend ſei, um 
Oeſterreich und Preußen in ihren Feindſeligkeiten 
nicht zu geniren. 5 


Berlin, 9. April. 

— Die Situation iſt noch immer dieſelbe, wie ſie 
ſeit mehreren Tagen war. Oeſterreich und Preußen 
rüſten noch immer. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
Die Verhaftung und Ausweiſung des Grafen Walderſee 
beweiſt, daß die Verheimlichung der Rüſtungen in 
Wien für wichtiger gehalten wird, als eine Vermin⸗ 
derung der Kriegsgefahr durch Aufklärung der Wahrheit. 
Welche Maßnahme das öſterreichiſche Verfahren für 
in Preußen reiſende Oeſterreicher zur Folge haben 
muß, darüber wird zweifelsohne die Königliche Regie- 
rung ihre Entſchlüſſe faſſen. 


Die thüringiſchen Regierungen beſchloſſen vor 
einiger Zeit, die preußiſchen Zündnadelgewehre ein⸗ 
zuführen. Preußen zeigte ſich willfährig und lieferte 
nicht allein die erforderlichen Gewehre, ſondern war 
auch ſo gütig, die dadurch entbehrlich gewordenen 
Gewehre alter Conſtruction an Zahlungsſtatt anzu⸗ 
nehmen. Die Freude über den Fortſchritt war groß, 
leider aber wurde bei der ganzen Manipulation eine 
Kleinigkeit vergefien, die nämlich, daß die Munition 
für dieſe Waffe auch nur von daher beſchafft werden 
kann, wo wie Waffe ſelbſt fabrieirt wird, von 
Preußen. Da alſo Preußen ſämmtliche thüringiſchen 
Staaten ſofort nicht allein munitionslos machen kann, 
wenn es Luſt dazu zeigt, ſondern in der That be⸗ 
reits angefangen hat, Coburg ausgenommen, ſo können 
ſie ohne „hohe obrigkeitliche Bewilligung“ Preußens 
nicht einen Schuß abfeuern. 

— Mitte dieſes Monats werden die neuernannten 
Erzbiſchöfe von Köln und Poſen zur Beeidigung hier 
eintreffen. 

Schleswig⸗Holſtein. Trotz der Friedens ⸗ 
gerüchte finden noch fortwährend von Rendsburg 
preußiſche Munitions- und ©: ſchug Transporte nach 
Alſen, Huſum ꝛc. ſtatt. 

— Die Parteien im Lande ſcheinen ruhig abwarten 
zu wollen, wie der Streit zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich ausläuft. Seit dem Tode des Königs 
von Dänemark iſt es politiſch nie fo lautlos fill ge⸗ 
weſen, als gerade in dieſer Zeit, die von Kriegsge⸗ 
rüchten ſchwirrt. Dieſe diplomatiſche Zurückhaltung 


bei einem Volke hat in der That etwas ſehr Auffal- 
lendes, und es liegt der Schluß nahe, daß die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner, wie die Entſcheidung auch ausfallen 
möge, ſich dem Sieger ruhig zur Verfügung ſtellen 
werden. F 

Elberfeld. Bei dem jetzt hier ſtattfindenden 
Frühjahrsappell ſoll der Bataillons - Commandcur, 
Oberſtlieutenant Graf, den Wehrleuten angezeigt haben, 
daß bei einer Einberufung auf Verheirathete eine 
Rückſicht nicht genommen werden könne. Bis zum 
30. Lebensjahre müſſe Jeder einer Einſtellung gewärtig 
bleiben, alſo möchten ſie nicht früher heirathen. 

Wien. In politiſchen und militäriſchen Kreiſen 
wird vorausgeſetzt, der erſte Zuſammenſtoß mit Preußen, 
falls es zu Feindſeligkeiten käme, werde in Holſtein 
ſtattfinden. Es ſcheint angenommen zu werden, 
Preußen werde unter dem Vorwande, Truppen nach 
Schleswig zu ſchicken, Holſtein beſetzen, ſo daß Oeſter⸗ 
reich nicht umhin können würde, zum Angriff zu ſchreiten, 
ſei es gegen die preußiſchen Truppen in Holſtein oder 
— was wahrſcheinlicher iſt — durch einen Verſuch, 
Schleſien zu okkupiren. 

Florenz. Der Prinz Adalbert von Preußen 
beſichtigt incognito die Arſenale in Genua und Spezzia. 

Paris. Nach neueren Berichten hat ſich die 
Donaufürſtenthümer⸗Conferenz aus dem Grunde vertagt, 
weil man über nichts Anderes zu einer Verſtändigung 
gelangen konnte, als über das Princip der Aufrechter- 
haltung der Suzeränetät der Pforte. Es ſoll dies 
Princip ſelbſt in dem Falle gewahrt bleiben, daß es 
den Rumänen doch noch gelänge, einen ausländiſchen 
Prinzen zur Annahme des Fürſtenhutes zu bewegen. 
Sämmtliche Conſuln in Bukareſt ſind denn auch 
von Seiten ihrer reſpectiven Regierungen in dieſer 
Richtung verſtändigt worden. Die energiſchen Rüſtun⸗ 
gen der Pforte deuten darauf hin, daß man in Eonftan« 
tinopel nicht gefonnen fei, den Rumänen freies Spiel 
zu laſſen. 

Nordamerika. Gegen das von beiden Häuſern 
des Kongreſſes angenommene Geſetz, welches die bür- 
gerliche Gleichberechtigung aller Staatsangehörigen 
ohne Unterſchied der Race ausſpricht, hat der Prä⸗ 
ſident Johnſon ſein Veto eingelegt. Man glaubt, der 
Senat werde trotzdem die Annahme des Geſetzes 
aufrecht erhalten. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 

Warſchau. Das von Süd und Weſt heraufſteigende 
Kriegsgelöſe beginnt auch bei uns immer mehr und mehr 
die größten Beſorgniſſe wachzurufen, zumal Rußlands 
Rüſtungen, obgleich fie fo geheim wie möglich gehal⸗ 
ten werden, täglich größere Dimenſionen annehmen. 
Von allen Landſtraßen faſt gelangen Rekrutenzüge 
hier an, um ſofort den Regimentern nach der Poſen'ſchen 
und galiziſchen Grenze geſchickt zu werden. 

— [Brand.] Im ruſſiſchen Gouvernement 
Tſchernigow iſt eine Zündhölzchen-Fabrik niedergebrannt, 
wobei dreißig Knaben, die im Gebäude ſchliefen, in 
den Flammen umgekommen ſind. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 10. April. 


— Aus dem Miniſterium des Innern iſt in der 
letzten Zeit ein Reſeript an die Regierungen und 
ohne Zweifel von dieſen an die Landräthe gegangen, 
die Vorbereitungen zu den Wahlen betreffend. 

— Durch eine Bekanntmachung der Miniſter der 
Finanzen und des Innern wird die Ausfuhr von 
Pferden über die Grenze von der Weichſel bei Thorn 
(dieſe eingeſchloſſen) bis zur Grenze gegen das 
Königreich Sachſen bei Seidenberg verboten. 

— An der preußiſch⸗polniſchen Grenze 
iſt jetzt eine verſchärfte Grenzkontrole angeordnet wor- 
den. Grenzlegitimationskarten ſollen von den Obrig- 
keiten der Städte und Dörfer nur an die bekannten 
Einwohner derſelben ertheilt werden. Alle übrigen 
Perſonen müſſen ſich mit Auslandspäſſen von der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft in Berlin verſehen laſſen, da 
fie ſonſt von den Diſtriktskommiſſarien nach Ruſſiſch⸗ 
Polen zurückgewieſen werden. 

— [Handwerfer-Berein.] Die geſtrige Sitzung 
wurde von Herrn F. W. Krüger mit der Mitthei— 
lung eröffnet, daß der Vorſitzende des Berliner Ars 
beitervereins um Uebermittelung der Sitzungsprotokolle 
für feine Zeitſchrift erſucht habe. Demnächft begann 
Herr Dr. Wallenberg ſeinen Vortrag über „Schlaf 
und Träume.“ Redner führte aus, daß vom Gehirn, 
als dem Sammelplatze des geiſtigen Organismus, der 
Schlaf ausgehe, ſich über den Körper verbreite, die 
erſchlafften willkührlichen Muskeln zur Ruhe bringe, 
während die unwillkührlichen Muskeln, Herz und 
Lungen, in Thätigkeit blieben; daß im Plane der 
Natur die Nacht zur Ruhe angewieſen, indem dann 


die ſtörende Helle beſeitigt fei, und daß die neueſten 


photometriſchen Meſſungen das Reſultat geliefert 
hätten, daß ein mit Mondkugeln beſäeter Horizont 
nicht das Licht der Sonne erſetzen könne. Demnächſt 
beſprach Redner die känſtlichen Schlafmittel, bezeich⸗ 
nete Morpheum als das wirkſamſte, ging dann auf 
Träume und Pbantaſiegebilde über und erklärte die 
Hellſeherei für Betrug. Beiſpielsweiſe hätte noch 
kein Somnambule die von der Pariſer Akademie ges 
ſtellte Preisaufgabe, den Inhalt eines geſchloſſenen 
Briefes im magnetiſchen Schlafe wiederzugeben, ge— 
löſt. Schließlich gedachte Redner noch des Schlafes 
der Thier und Pflanzenwelt, erwähnte der Sage, 
daß Friedrich der Große ſeiner Zeit verſucht habe, 
ſich den Schlaf abzugewöhnen und trotz aller künſt⸗ 
lichen Mittel doch der Natur den Tribut habe zollen 
müſſen, und ertheilte den ärztlichen Rath, Behufs 
Erhaltung der Geſundheit ſich dem Geſetze der orga- 
niſchen Natur durch Abwechſelung von Thätigkeit 
und Ruhe gewiſſenhaft zu unterwerfen. Nachdem 
noch einige Fragen über die Schädlichkeit des Daubitz⸗ 
Liqueur (durch Herrn Dr. Wallenberg conſtatirt) 
und über das Weſen der Stenographie beantwortet 
waren, erfolgte ſchließlich die Mittheilung, daß in 


der nächſten Sitzung communale Angelegenheiten be⸗ 
ſprochen werden würden. 


— ([Geſellen- Verein.] Die geſtrige, ſehr 


zahlreich beſuchte General- Verſammlung der Sterbe⸗ 


Caſſe wurde durch Herrn Koch mit der Anzeige 
eröffnet, daß an der auf 400 feſtgeſtellten Zahl der 
Mitglieder noch ca. 14 Perſonen fehlen, daß aber 
der Verein mit 386 abgeſchloſſen werden würde, 
wenn neue Aſpiranten nicht in kürzeſter Zeit bei⸗ 
träten. Da leicht einige Mitglieder ſpäter wieder 
aus dem Begräbnißbunde austreten können, ſo fehlt, 
wenn bei einem vorkommenden Sterbefalle von jedem 
Mitgliede der jetzt ermäßigte Beitrag von 4 Sgr. 
pro Perſon gezahlt wird, an dem beſtimmten Be⸗ 
gräbnißgelde von 50 Thlrn. doch noch immer eine 
kleine Summe, und beantragt Herr Koch, dieſelbe 
alsdann in Pfennigen auf die einzelnen Mitglieder 
zu repartiren. Nach längerer Debatte wird der 
Antrag des Herrn Koch angenommen und zugleich 
beantragt, die nunmehr abgeänderten Statuten mit 
dem Verzeichniß der Mitglieder in eine m Exemplar 
im Druck erſcheinen zu laſſen und an den gewöhn⸗ 
lichen Montagsſitzungen zur Einſicht der Mitglieder 
auszulegen, auch etwa vorkommende Berichtigungen 
nachzutragen. — Hierauf wird Seitens des Herrn 
Vorſitzenden die gewöhnliche Sitzung eröffnet, und 
macht derſelbe bekannt, daß die Schritte der Com⸗ 
miffion zur Errichtung einer Bade ⸗Anſtalt dahin 
geführt hätten, daß zum nächſten Sonnabend, Abends 
8 Uhr, im oberen Saale des Gewerbehauſes eine 
allgemeine Arbeiter-Verſammlung in dieſer Ange⸗ 
legenbeit anberaumt ſei. Der Herr Vorſitzende ladet 
die Mitglieder zu zahlreicher Theilnahme ein, auf 
welche er um ſo mehr hofft, da überdies der 14. April 
ein denkwürdiger Tag, nämlich der Jahrestag der 
Ermordung des Präſidenten der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, Herrn Lincoln, iſt, und Herr 
Dr. Korn zugeſagt hat, über dieſes. Thema an 
demſelben Abende einen Vortrag zu halten, falls die 
Berathungen der Verſammlung nicht die Zeit zu 
ſehr in Anſpruch nehmen. Ferner zeigt der Herr 
Vorſitzende noch an, daß am nächſten Montag ein 
Vortrag über „Römiſche Bäder“ von Herrn 
Klein ftattfinden wird. Die Beantwortung der einge⸗ 
gangenen Fragen wurde bis zur nächſten Sitzung 
vertagt, da die Zeit ſchon zu weit vorgerückt war. 
— [Theatraliſches.] „Die ſchöne Helena“ 
hatte geſtern bei ihrer erſtmaligen Aufführung zum 
Beneſiz für Frl. Alexander das Theater in allen 
ſeinen Räumen gefüllt, wie es nach den vielen hier 
bekannt gewordenen, theils lobenden theils tadelnden 
Urtheilen aus anderen Städten zu erwarten ſtand. Als 
Opera Buffa getauft, hat ſich die „ſchöne Helena“ 
wohl nur der Bezeichnung „Poſſe“ geſchämt, und 
wenn uns heutzutage eine ſolche vorgeführt wird, bleibt 
bei ihrer kritiſchen Beurtheilung blos die Frage übrig: 
ob ſich das Publikum dabei amüfirt habe. Dieſes 
war geſtern, wenigſtens bei einem großen Theile des- 
ſelben, gewiß der Fall; es fehlte nicht an lebhaften 
Beifallsbezeugungen. Somit hat das Stück, dem 
allmächtigen Zeitgeifte huldigend, feinen Zweck erfüllt 
und wird der Direction gute Einnahmen machen, 
welche ihrerſeits es nicht verſäumt hat, durch An⸗ 
ſchaffung glänzender griechiſcher Koſtüme für die äußere 
Ausſtattung beſtens zu ſorgen. Offenbach hat wiederum 
eine recht anſprechende, melodieenreiche Muſik geliefert, 
freilich mit vielen Reminiscenzen aus „Orpheus.“ — 
Die m twirkenden Kräfte waren in beſter Laune und 
wetteiferten um den Sieg, wobei manche allerdings 
etwas zu ſtark auftrugen; im Geſange wollten die 
Stimmen nicht überall ausreichen. . 


— Herr Palleske, wird auf feiner Rückreiſe von 
Oſtpreußen noch zwei Vorleſungen hier halten, und 
zwar am nächſten Sonnabend und Montag. Das 
Programm wird aus Reuters Werken, Shakeſpeare 
und Schiller, zuſammengeſtellt werden. 

— [Feuer.] Heute Morgen bald nach 8 Uhr 
enideckten die Bewohner des Maurergeſellen Kraus 
ſe' ſchen Hauſes, Fleiſchergaſſe Nro. 44, in ihren 
Zimmern einen ungewöhnlichen Rauch, der ein ver⸗ 
ſtecktes Feuer vermuthen ließ. Die requirirte Feuer⸗ 
wehr fand denn auch ſehr bald, daß ein ſich vom 
Erdgeſchoſſe bis unter das Dach ziehender Balken 
und das daran grenzende Holzwerk in hellen Flammen 
ſtand. Unter Anwendung einer Spritze und Entfernung 
jenes Balkens wurde das Feuer zwar bald gelöſcht, 
doch konnte die Gefahr erſt nach Aſtündiger unaus⸗ 
geſetzter Arbeit als beſeitigt betrachtet werden. — Die 
höchſt mangelhafte Bauart eines Schornſteins reſp. die 
große Baufälligkeit des ganzen Hauſes gab die Ur⸗ 
ſache zu dem Brande, und erſcheint es dringend ge— 
rathen, daſſelbe überhaupt abzubrechen und neu 
zu bauen. 5 

— An der ſüdlichen Häuſerfront des Kohlenmark⸗ 
tes wird aus ſtädtiſchen Mitteln eine Lindenallee 
gepflanzt. 

— Es mag vielleicht 20 Jahre her ſein, daß für 
den Verkehr der Behörden unter einander die Ber 
ſtimmung getroffen wurde, in den Dienſtbriefen alle 
unnützen Titulaturen fortzulaſſen. Trotzdem bildete 
die Anwendung der Redensarten: ergeben, ergebenſt, 
ganz ergebenſt, gehorſamſt, ganz gehorſamſt, ehr⸗ 
er bietigſt ꝛc. für den Verfaſſer dienſtlicher Briefe 
immer noch ein eigenes Studium. In neuſter Zeit 
hat ſich die Generalinſpektion der Artillerie das 
Verdienſt erworben, die Schriftſtücke der genannten. 
Specialwaffe auch von dieſem Ballaſt zu befreien 
Man theilt uns mit, daß dies Beiſpiel bei dem 
Generalkommando des Erſten Armeecorps Nach⸗ 
ahmung gefunden habe und für den Umfang deſſelben 
eine gleiche Beſtimmung erlaſſen ſein ſoll. Auch die 
Buchführung der Artillerie iſt durch Beſtimmung der 
General Inſpektion bedeutend vereinfacht und die 
Zahl der zu führenden Bücher auf ca. ½ der frühe⸗ 
ren reducirt, überhaupt Alles im Sinne der größten 
Einfachheit des Schreibwerks geordnet. Wann wird 
Gleiches überall und namentlich im Privatverkehr 
geſchehen, wo „ Excellenz, Eminenz, Magnificenz, 
Hoch- und Hochwohlgeboren, Hochgeneigteſt, Geneig⸗ 
teft ꝛc. noch immer eine weibliche Plage für Jeder⸗ 
mann bilden. 

— Bei dem ſoeben ſtattgefundenen Wechſel der 
Dienftboten pflegen mehrfache Ungehörigkeiten und 
Verlegenheiten vorzukommen, die meiſtens aus Un⸗ 
kenntniß des Geſetzes entſpringen. So ereignet es 
ſich nicht ſelten, daß Dienſtboten, denen es in dem 
neuen Dienſt nicht gefällt, denſelben nach vierzehn 
Tagen verlaffen, nachdem fie, wie fie ſich ausdrücken, 
das Handgeld abgedient haben. Dies iſt geſetzlich 
durchaus unſtatthaft, und beſtimmt die Allgemeine 
Geſinde-Ordnung ausdrücklich: §. 45. Nach ein⸗ 
mal gegebenem und genommenem Miethsgelde iſt die 
Herrſchaft ſchuldig, das Geſinde anzunehmen, und 
letztes, den Dienſt zur beſtimmten Zeit anzutreten. 
§. 46. Weder der eine noch der andere Theil kann 
ſich davon durch Ueberlaſſung oder Zurückzabe des 
Miethsgeldes losmachen. 

Dit. Crone. Zu den Städten der Provinz 
Weſipreußen, welche die Hinderniſſe der Freizügigkeit 
freiwillig opfern, geſellt ſich nun auch Dt. Crone. 
Die Vertreter dieſer Kreisſtadt haben noch in der 
letzten Sitzung des vorigen Jahres das Einkaufsgeld 
aufgehoben, wovon die Theilnahme an den Reveniten 
des Bürgervermögens ſtatutenmäßig abhing, ſo daß 
fortan alle Bürger der Stadt ohne Weiteres als 
Nutzungsberechtigte anzuſehen find. Dieſer Stadtver⸗ 
ordnetenbeſchluß hat die Beſtätigung der Königlichen 
Regierung erhalten. Die nützlichen Folgen deſſelben 
dürften nicht lange auf ſich warten laſſen. 


Inſterburg. Mit Rückſicht auf den drohenden | 


. 
A 
> 


Nothſtand und die mangelnde Erwerbs Gelegenheit für 

die unteren Klaſſen der Bevölkerung iſt dem Provinzial⸗ 

Chauſſee⸗Baufonds ein Darlehen von 100,000 Thlrn. 
bewilligt worden, welches zur Inangriffnahme von 
Chauſſeebauten im diesſeitigen Regierungsbezirke ver? 
wendet und erſt vom Jahre 1872 in mäßigen Raten 
zurückgezahlt werden ſoll. Auch zu Staats⸗Chauſſee⸗ 

bauten iſt gleichfalls zu dem Zwecke, der arbeitenden 
Bevölkerungsklaſſe Gelegenheit zum Verdienſt zu geben, 
eine Summe von 169,000 Tylrn. zur Dispoſition 


geſtellt. N 
Pofen Am 4. d. M. ließ im hieſigen Theater 


der als einjähriger Freiwilliger hier in Garniſon 
ſtehende Fürſt S. unter Mitwirkung des Herrn 


iiber Lobe zwei Luſtſpiele aufführen. Der Vor⸗ 
ae . nur der Fürſt nebſt einer Dame und 
— 7 bei. Es koſtete dieſes kleine Extraver⸗ 
= 4 ie Summe von 80 Thlrn. (Ein Beweis, 
1 anche Menſchen viel mehr Geld haben, als 
vernünftigerweiſe gebrauchen können.) 


Ogreweo, 5. April. Hente früh 7 Uhr ist 


unter B 
der in Se. der vorgeſchriebenen Förmlichkeiten 


Mor var Sitzung vorigen Jahres wegen 
dann 28 ade verurtheilte Schuhmacher Woyciech 
Belinguent Jahre alt, hingerichtet worden. Der 

efätigun * bei Publikation des Allerhöchſten 
geringſte 9 * Referipts am Tage vorher nicht die 
vielmehr a = über fein Verbrechen empfunden, ſich 
Back us ſeinem Arbeitsberdienſte noch verſchiedene 

Aren haben verabfolgen laſſen. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgericht zu Danzig. 


1 i ? 
Sana Anklageſache gegen den Schneider Adolf 
Beilegung ir wegen Diebftabls, Unterſchlagung und 
Sub jet. 8 eines Mischen Namens mehrfach beſtraftes 
beſelon 2 1865 klagte der Kaufm. F. Latendorf 
Geric bei dem biefigen Commerz: und Admiralitäts- 
Klempnermein den Schneider Adolf Hamann, den 
ommiien — Daniel Zacharias und den Geihäfts- 
1865 über 40 ame aus einem Wechſel vom 20. März 
auf A. Ham Tylr. 29 Sgr., welcher von D. Zacharias 
nächſt von Zach gezogen, von dieſem acceptirt und dem- 
des Wechſeld acharias auf Kame girirt war, auf Zahlung 


etrages nebſt Koſten. 


anberaumten 2 In dem am 30. Juni 


jenen; and ermin war nur, Hamann zur Zeit er- 
richtig u ud erkannte die eingeklagte Forderung für 
ten erfol⸗ wonächſt die Verurtheilung der drei Verklag ⸗ 
welcher A Gegen dies Ertenntniß hat Zacharias, 
— cb bei Wahrnehmung des gerichtlichen Audienz⸗ 
ſowie d verſpätet hatte, appellirt und feine Unterſchrift, 
biffier as Giro auf dem gedachten Wechſel demnächſt 
rias ſelbf Hamann hat nun auch eingeräumt, daß Zacha⸗ 
Lauper ft ſeinen Namen nicht geſchrieben hat, aber be- 
1 dee DAB derſelbe indeß im Auftrage der verehel. 
Ben Wer von dem Malerburſchen Michgelſohn auf 
Aust echſel geſetzt ſei. Dies hat ſich durch die eidliche 
usſage der verebel. Zacharias als unwahr herausgeſtellt, 
a da Hamann zugiebt, den Wechſel in ſeinem Intereſſe 
an zu haben, fo ift es nicht anders denkbar, daß 
be . ft die Unterſchrift des Zacharias auf den Wechſel 
Ma bat Den Geſchworenen wurden zwei Fragen vor⸗ 
Nane zwar dahin gehend, ob 1. Hamann die 
4. 55 > uterichrift des Zacharias jelbft gefälſcht, oder 
* Wechſel dera daß die Unterſchrift Zacharias auf 
ebe = gefälſcht iſt, Gebrauch gemacht hat, um ſich 
die erſte = W beichaffen. Die Geſchwornen verneinten 
0 erfannte auf z Jahr Zust. R 
event. noch 1 Monat u 100 Thlr. Geldbuße, 
— Die Anklageſache ge 

— * Speiſewirth K 
ſteigens 


gen die unverehel. Math. Klein. 
dehn hieſelbſt, Tiſchlergaſſe 65, 
15. Nopbr. 1865 mittelſt Ein- 
nem Schreibſecretair ewa 
und mehrere Gold. und Silber⸗ 
0 Der größere Theil des Geldes und 
ae ohlenen Gegenſtände wurden Tages 
ſelbe Hatte bel Rohm der Angekl. vorgefunden. Die⸗ 
aus de 
dieſe fiel Sie N 
1 

zu, durch Einſteigen 

Fenſter den Diebſtabl Bee zu 5 


dieſes 


3 
feftgeftelt, Die ur 
und verneinen ya amornen Iprachen das Schuldig aus 


mitände, i 
und 5 5 Gerichtehof erkannte auf 5 Jahre Zuchthaus 


— — — 


h eilt Klage, deren Baer 
eim ildet, wird nächſter Tage 
——— Gan deagerichte verhandelt — Vor. 
du einem bübſ los der intereſſante Thatbeſtand, der Stoff 
Öenauigtein — — geben könnte, mit möglichſter 

rennte 5 
ganges — junges Ehepaar des ſchlechten Geſchäfts⸗ 
d - Der Gemahl, ein junger Mann, polniſch⸗ 
la aten, wendete ſich nach Amerika, um 
drei Kindern 3 während die Frau ſammt den 
u Amerita 2 — bei ibren Eltern verblieb. — 
weige der Jaduft ommen, griff unſer Held zu jenem 
ermögen o uftrie, auf den er mit feinem kleinen 
kam er ae war: er ging hauſiren. Und fo 
reifen, au dem flachen Lande von Hütte zu Hütte 
egerin. welt zur Wohnung einer ſehr wohlhabenden 
ng mr selbst Witwe, nun eine anſehnliche Be- 
dle war in mit ihren Untergebenen verwaltete. Der 
martz Aden * ſich insbeſondere der feine Nationalität 
junger Mann. ußerlichketten entledigt hatte, ein hüpſcher 
Herz im Buſen was Wunder, daß die Negerin, ein fühlend 
Sie forderte is tragend, gegen ihn nicht gleichgiltig blieb? 
verweilen, was auf, längere Zeit auf ibrer Befipung zu 
wegen, nicht er ſich, feiner damaligen pecuniären Lage 
Wochen ſtellt posen fagen ließ. Nach Verlauf einiger 
verliebt war, bar verliebte Schwarze — denn daß ſie 
Helden der Erzäbar Leſer wohl ſchon errätben — dem 
möge. Die Thatſache — daß — ren 
zw eiden 


Vor ungefähr drei Jahren 


denn der angebliche herzogliche Hofſchauſpieler war 


ſchon Tags darauf mit Pomp gefeiert wurde, lehrt uns, 
daß dieſer ihr Heirathsantrag nicht abſchlägig beſchieden 
ward. Und ſo lebten ſie vereint wohl über zwei Jahre, 
während welcher unſer Held Verwalter und zugleich Mit. 
beſitzer des bedeutenden Vermögens ſeiner nunmehrigen 
Gemahlin war. Doch die Sehnſucht nach der Heimath 
einerſeits, andererſeits die Liebe zu ſeiner erſten Frau und 
ſeinen Kindern ließen ihm fein jetziges Verbältniß bald 
als drückende Feſſel erſcheinen, deren er ſich nun zu ent 
ledigen gedachte. Eines ſchönen Tages, als ſeine ſchwarze 
Qulcinea vom Haufe abweſend war, raffte er an Hab» 
feligfeiten das Werthvollſte zuſammen, vergaß auch nicht, 
ſich ihrer Geſchmeide und Juwelen zu bemächtigen, und 
da er Alles für dieſen Fall ſchon vorbereitet hatte, erreichte 
er ſo ſchnell als möglich die Küſte, wo er ſich eilends nach 
Europa einſchiffte. Und fo erreichte er auch im October 
vergangenen Jahres feine Baterftadt, von allen Angehörigen 
feines großen Geſchäftsgeiſtes wegen dewundert, da er 
in verhältnißmäßig kurzer Zeit ſich ein ſo bedeutendes 
Vermögen errungen. — Doch nun zur Kataſtrophe: Die 
arme betrogene Negerin kam nach Hauſe, und iſt nicht 
wenig über die Abweſenbeit ihres Gatten erftaunt. Sie 
wird beſorgt, da er ſogar des Nachts nicht nach Hauſe 
kommt. Doch als ſie den Abgang aller ihrer Pretioſen, 
des ganzen Baarvermögens und noch anderer Effecten be- 
merkt, wird es ihr zur erſchreckenden Gewißheit, daß ſie 
es nicht nöthig habe, ihres ungetreuen Gemahls länger 
noch zu warten. Aber unſere reſolute Schwarze vergeu⸗ 
det nicht die Zeit mit nutzloſem Jammer. Sie rafft ſo 
ſchnell als thunlich den Reſt ihres Vermögens zuſammen, 
und da fie fi im Beſitze einer Photographie ihres Un⸗ 
getreuen befindet und überdies ſeine Heimath, ſeinen 
Wohnort genau kennt, ſo unternimmt ſie in Begleitung 
zweier weiblichen und zweier männlichen, ebenfalls ſchwarzen 
Begleiter einen wahren Argonautenzug zur Auffindung 
ihres Gemahls. Sie ſchifft ſich ein, — und wer beſchreibt 
das Erſtaunen der Krakauer, als im Anfange dieſes 
Monates eine kleine Negercofonie (3 Negerinnen und 
2 Neger) den Bahnhof daſelbſt verläßt, ſich auf die Polizei 
fübren und den Wobnort des betreffenden ungetreuen 
Saiten ſich zeigen läßt. Es iſt wohl unmöglich, das 
Erſtaunen, beſſer den Schrecken des Letzteren auch nur 
annäbernd zu beichreiben, als er feine amerikaniſche 
Gattin zu ſich ins Zimmer treten fab, und die Schilde⸗ 
rung der nun folgenden Scene mag getroſt der Phantaſie 
des Leſers überlaſſen bleiben. Die Negerin macht nun 
ihre Anſprüche und Rechte bei dem Krakauer Landes- 
gericht geltend, und das Ende dieſer Tragi⸗Comödie, 
welche, wie erwähnt, das Tagesgeſpräch in allen Schichten 
der Krakauer Bevölkerung bildet, wird von dieſen mit 
Spannung erwartet. 


Vermiſchtes. 


* [Auf der Börſe.] C. Was ſagen 
Sie zu dem Conflict zwiſchen Berlin und Wien? — 
M. Was fol ich ſagen? Es iſt ein Kreis: 
lauf; zuerſt ift man entrüſtet, der Entrüſtung folgt 
die Rüſtung und wenn man mit dieſer fertig iſt, 
wird wieder — entrüſtet. 


** Die Tochter eines reichen Kaufmanns in 
Berlin hatte auf einer Landparthie die Bekanntſchaft 
eines herzoglichen Hofſchauſpielers gemacht; ſie hatte 
für ihn eine ſolch' innige Liebe gefaßt, daß fie ernft- 
lich krank wurde, als ſich die Eltern gegen eine 
Verbindung mit dieſem Manne erklärten. Es war 
das einzige Töchterchen, und auf Anrathen des 
Arztes, der das Schlimmſte fürchtete, gaben endlich 
die Eltern ihre Einwilligung, und die Verlobung 
des Paares erfolgte. Trotzdem konnten ſich die 
Eltern nicht an den Gedanken gewöhnen, daß ihre 
Tochter die Frau eines Schauſpielers werden ſollte; 
auch fiel es dem Vater auf, daß ſein Schwiegerſohn 
gar keine Anſtalten zur Abreiſe nach feinem Enga⸗ 
gementsorte machte, ebenſo, daß er feine Viſiten bei 
ſeiner Braut niemals Abends, ſondern immer nur 
in den Nachmittagsſtunden abſtattete. Der Vater 
erkundigte ſich nun nach dem Mimen und erfuhr — 
noch überraſchendere Dinge. Eines Abends begab 
er ſich mit ſeiner Frau und Tochter, zum größten 
Erſtaunen derſelben, in eines der gewöhnlichen Bier- 
lokale. Er führte ſeine Familie in ein Nebenzimmer, 
von welchem man das Lokal völlig überſehen konnte. 
An dem äußerſten Ende war eine kleine Eſtrade, auf 
welcher zwei Damen ſtanden und zur Begleitung 
eines Piano's fangen. Jetzt erſchien ein Herr im 
Koſtüm auf der Eſtrade und begann eines jeneror di⸗ 
nären Lieder zu ſingen, wie ſie an ſolchen Orten 
ohr⸗ und ſeelenzerreißend ertönen. Bei den erſten 
Tönen des Liedes erhob die junge Dame in dem 
Nebenzimmer den hübſchen Lockenkopf, ſie ſah ſtier 
nach der Eſtrade, dann ſtieß ſie einen leiſen Schrei 
aus und ſank ohnmächtig in die Arme ihrer Mutter. 
Sie hatte in dem Sänger ihren Verlobten erkannt, 


nur ein Bänkelſänger. Dieſer harte Schlag war 
geeignet, ſelbſt die glühendſte Liebe in dem Herzen 
der jungen Dame zu ertödten. Der Bänkelfänger 
erhielt am andern Tage einen Abſagebrief und mußte 
das Weite ſuchen, denn ſeine Gläubiger, die nur in 
Hoffnung auf die reiche Parthie Geduld gehabt, be⸗ 
gannen jetzt ihre Hetzjagd und machten ihm das ge⸗ 
ſangreiche Leben zu ſchwer. (Oder ⸗Ztg. | 
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% Der Feuilletoniſt eines Hamburger Blattes 
erzählt folgendes Originelle aus einer norddeutſchen 
Hauptſtadt. Dort war ein getaufter Jude geſtorben 
und hatte im letzten Momente wohl einige Scrupel 
empfunden, die ihn während des Lebens nicht beun⸗ 
ruhigt hatten. Er ward, um mit Uriel Acoſta zu 
reden, von dem Gedanken an „Mamre's Teribinthen“ 
mächtig ergriffen und verordnete in ſeinem Teſta⸗ 
mente, er wolle bei ſeinen alten Glaubensgenoſſen 
auf dem jüdiſchen Friedhofe beſtattet werden. Aber 
das war nicht ſo einfach, wie der Teſtator meinte, 
denn in Geldſachen hört auch in Todesfällen alle 
Gemüthlichkeit auf. Die Gemeinde verlangte von 
den Erben des wohlbegüterten „verlorenen Schafes“, 
das post ſestum zum Hirten zurückkehren wollte, 
2000 Mark für ein Plätzchen auf ihrem Friedhofe. 
Das ſchien den Erben zu viel, und der Rabbiner 
ward als Schiedsrichter gewählt. Er ſagte zum Er⸗. 
ſtaunen der Gemeinde-Aelteſten, die zu ihm kamen, 
ſehr gravitätiſch: „Was? Zweitauſend Mark haben 
Sie nur gefordert? Ei, ei, das iſt viel zu wenig, 
wenigſtens 20,000 müſſen Sie fordern!“ — „Ja, 
das thäten wir gern, aber warum denn eine ſo enorme 
Summe?“ — „Ja, ſehen Sie, das iſt ganz einfach: 
Am Tage des jüngften Gerichts ruft der Erzengel 
mit der Poſaune alle Juden zur Auferſtehung auf. 
Der getaufte Jude aber hat, wie Sie wiſſen, keinen 
Theil an dieſer Feier, er bleibt ruhig liegen, und 
dann gehört ihm der ganze Friedhof allein! Nun 
bedenken Sie einmal, welch' ein Werth in dem Grund- 
ftüd ſteckt, heute, wo alle Preiſe von Grund und 
Boden ſo gewaltig in die Höhe gehen!“ 


Sylben⸗Räthſel. 
Drei Sylben: 

Ein Vogel ſind die erſten beiden, 
Doch plattdeutſch ausgeſprochen, 
Und an der dritten Sachen leiden, 
Sind ſie ſo halb zerbrochen. 
Das Ganze liegt in Preußiſch⸗ Polen 
Willſt du es vort SR. ee, 
Dann laß dir Fräulein Eiswald holen, 
Sie wird es dir ſchon ſagen. 


Du kennſt ſie wohl, das holde Mädchen, 

Es iſt darauf zu wetten, 

Sie wohnte einſt in jenem Städtchen, 

Die ſchönſte der Soubretten. L. B. 


Auflöſungen des Sylben⸗Rälhſels in Nro. 82 
„Hausfrau“ 
find eingegangen von H—g Vt; K. v. Rhade. 
. Aeteorologiſche Beobachtungen. 
9 4 338,48 |+ 14,0 SO. maßig, klar u. heiter. 
100 8 336,52 10,1 do. flau, dieſig. 8 
12) 336,07 171 | do. do. do. 
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Schiffs- Mapport aus Ucufahrwaſſer. 
Angekommen am 9. April. 

Streck, Colberg (SD.), v. Stettin, m, Gütern. — 
Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. s 

Geſegelt: 

9 Schiffe; davon 4 m. Getreide, 4 m. Holz und 

1 Schiff mit Knochen. 
Geſegelt am 10. April: 
2 Schiffe m. Holz u. 1 Schiff m. Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: Süd. 


Börfen-Derkäufe zu Danzig am 10. April. 
Weizen, 130 Laſt, 130pfd. fl. 485—515; 125. 26pfd. 


fl. 430, 440; 121pfd. fl. 360; 117pfd. fl. 345; 107 
bis 108pfd. fl. 300 pr. 85pfd. 


Roggen, 110pfd. fl. 300; 117. 18pfd. fl. 318 
pr. 818 pfd. : 

Große Gerſte, 104pfd. fl. 279; 110. 111pfd. fl. 282 
pr. 72pfd. 


Kleine Gerſte, 110. 11 1pfd. fl. 276 pr. 72pfd. 
Weiße Erbien fl. 339 350 pr. 90pfd. 
Wicken fl. 360. 


Bahnpreiſe ſu Danzig am 10. April. 
Weizen bunt 120-130ptd. 58 —82 Sgr. 
hellb. 120 - 132pfd 60/62— 90 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G. 
Roggen ur 2505 er Sgr. pr. 818 pfd. Z.⸗G. 
Erbſen weiße Koch- 58— 860 Sgr. 
do. Futter- 55—57 Sgr. | pr. gopfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100 —110pfd. 41/42—47 Sgr. 
do. große 105—114ofd. 45—51 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 29/30 33/34 Sgr. pr. Scheffel. 
Spiritus 143 Thlr. pr. 8000 %. 


Engliſches Haus: 
Rittergutsbeſ. v. Oſterroht a. Strelentin. Banquier 
Gulatie a. Berlin. Die Kaufl. Michaelſon a. Berlin u. 


Holle a. Prag. 1 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Begere a. Frankfurt a. M., Andrie aus 
Hildesheim, Danfelskt a. Poſen, Krohnhoff a. Berlin, 
Heinel a. Magdeburg, Gerſtenberger a. Königsberg, 
Schmiede a. Nürnberg u. Aſchenbeim a. Bonn. 

Wulter’s Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Zelewsti a. Borreck. Die Rentiers 
Frankenberg und Schwarz g. Berlin. Die Kaufl. Görtz 
n. Gattin a. Berlin und Penner a. Rieſenburg. Land- 
mann Hölt a. Königsberg. Fr. Ritterguteb. v. Zelewski 
n. Frl. Tochter a. Czarnowitz. Frl. Lührs a. Berent. 


Hotel zum Aronpringen: 

Oberlehrer Rautenberg a. Neuſtadt in Weſtpr. Die 
Rittergutsbeſ. Heine a. Felgenau, Kluge a. Neukirch und 
Heine a. Stangenberg. Unter-Lieut. z. S. v. Kyckbuſch 
v. Sr. Maj. Schiff „Arcona“. Die Kaufl. v. Rieſen u. 


L' Aronge a. Elbing. a 
Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Schlomka a. Sterbenin. Gutsbeſitzer 
Bartels a. Marienwerder. Die Kaufl. Krüger a. Lauen⸗ 
burg, Rütte u. Werner a. Berlin. Rentier Dorn aus 
Königsberg. Schauſpielerin Fr. Peters und Frl. Hintze 
a. Dresden. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. v. Kocziskowski n. Fam. a. Bychow, 
v. Kocziskowski en. Gattin a. Kl. Perlin und v. Koczis ⸗ 
kowski n. Gattin a. Waldhoff. Superintendent Gehrt 
a. Wotzlaff. Gutsbeſ. Weſſel a. Stüblau. Die Kaufl. 
Borchart a. ‚Stettin, Hagen a. Königsberg u. Hirſchfeld 
a. Labiau. 

Hotel de Thorn: | 

Oberſt u. Rittergutsbeſ. v. Koß n. Dienerſchaft und 
Pr.⸗Lieut. u. Rittergutsbeſ. v. Koß a. Mendritz. Ritter. 
gutsbeſ. Raſchke n. Fam. a. Zabno. Die Gutsbeſitzer 
C. Weſſel n. Gattin a. Stüblau, Mix a. Kriefkohl u. 
Haffgard a. Brucg. Pfarrer Siewert n. Gattin aus 
Trutenau. Die Kaufl. Kamm a. Dresden u. Horſtmann 
a. Hannover. 


Bekanntmachung. 
m zu den in dieſem Jahre bevorſtehenden Wahlen 
zur Stadtverordneten-Verſammlung und dem⸗ 
nächſt auch zu den Landtags Wahlen möglichſt voll» 
ſtändige Wählerliſten auſſtellen zu können, haben wir 
eine neue Aufnahme der Wähler beſchloſſen. Zum 
Zwecke derſelben werden wir jedem Hauseigenthümer 
reſp. Vertreter deſſelben, zugleich mit der Mieths⸗ 
Declaration, eine Liſte zur Eintragung aller in dem 
Hauſe wohnenden wahlberechtigten Perſonen zuſtellen 
laſſen, und erſuchen die Herren Hauseigenthümer, die 
verſchiedenen Colonnen der Liſte vollſtändig und 
gewiſſenhaft auszufüllen. Die Beantwortung aller 
in der Liſte aufgeſtellten Fragen iſt erforderlich für 
die Beurtheilung, ob und in welcher Klaſſe Jemandem 
ein Wahlrecht zuſteht. 

Zugleich machen wir aber alle Wähler darauf 
aufmerkſam, daß die Ausübung ihres Wahlrechts von 
der Aufnahme in die Wählerliſte abhängt, daß ſie 
alſo in ihrem Intereſſe dem Hauseigenthümer die 
zur richtigen Ausfüllung der Liſten erforderlichen 
Angaben liefern und ſich von der geſchehenen Aus⸗ 
füllung der Liſte felbft Ueberzeugung verſchaffen müſſen. 

Die Liſten werden vom 10. d. M. ab vertheilt 
und 8 Tage nach der Abgabe wieder abgeholt werden. 

Danzig, den 10. April 1866. 
Der Magiſtrat. 


RT TER eher a Se Der Re DE BT 

B' meiner Abreiſe mit meiner ganzen Familie 
nach New⸗Mork ſage ich meinen Freunden 

ein herzliches Lebewohl. Rud. Biber. 


Jeder Bücherfreund 


findet nachverzeichnet eine große reichhaltige Auswahl 
der beliebteften 


beſten Bücher! neu! 


Claſſiker, Prachtkupferwerke | vos, 


- Romane, Unterbaltungslectüre, Belletriſtil, 
zu billigen Ausverkaufspreiſen!!! 
Alles neu! complet! fehlerfrei! EEE 

Historische Bibliothek, Sammlung der intereſſan⸗ 
teſten hiſtoriſchen Schritten, unter Mitwirkung von Prof. 
Dr. Eylert, Schneidawind, Dr. Wollheim ac. ꝛc., 25 Bochn., 
ſauber broſchirt, zusammen nur 1 111 
Cooper's — Walter Scott's und Boz (Dickens! aus 
gewählte Romane, große deutſche Octav-Ausg., 32 Bände, 
fein Papier, zufammen nur 25 % — Album von An- 
sichten der ſchönſten Städte, Gebäude und Sehenswürdig⸗ 
keiten, auf 20 großen Kupfertafeln, Ato., nebſt 200 Rand ⸗ 
Anſichten (feine Stahlſtiche), incl. elegantem reich vergol 
deten Carton, nur 1 %! — 6öthe's Philoſophie, Aus⸗ 
wahl und Zuſammenſtellung aus deſſen ſämmtlichen Werken, 
7 Bände, nur 50 ſgr. 11 — Meyer's grosser Hand-Atlas 
über alle Theile der Erde, in 64 fauver color. Karten, 
Stich und Druck des Bibliographischen Instituts in Hild- 
burghausen, ergänzt bis 1865, groß Imperial-Quart- 
Format, ſauber mit Goldtitel gebd., nur 4% 28 Gr! 
— Meyer's weltberühmtes Universum, große Ausgabe, 
4 Jahrgänge, mit 150 Stahlſtichen, zuſammen nur 
2 7%! — Düsseldorfer Jugend-Album, großes Pracht. 
Kupferwerk, berausgegeben von den beliebteiten Schrift» 
ſtellern der Neuzeit, und meiſterhaft color. Prachtbätter 
(Farbendruck) der erſten lebenden Düſſeldorfer Künſtler, 
Quarto, jedes Blatt ift ein Meiſterwerk, 4 Jabrgänge, 
a 35 ſgr. (alle 4 zuſammgenommen nur 4 ) — 
1) Körner's ſämmiliche Werke, neueſte elegante Ausgabe, 
1866, mit Portrait, 2) Grässe, Literaturgeſchichte, groß 
Detav, beide Werke zuſammen nur 13 % 1 — Freya, 
Illuſtrirte Blätter, Text der beliebteften Schriftfteller, mit 
120 Abbildungen, darunter Kunſtblätter (Stahlſtiche und 


Soeben erhielt die Gewinnliſte der Pariſer 


Lotterie zur Gründung eines Krankenhauſes 
Const. Ziemssen. 


Das Wechſel⸗ Comptoir, 
Langenmarkt 31, 
empfiehlt ſich zum An- und Verkauf von Staats⸗ 
Papieren und fremden Geldſorten; auch ſind 
daſelbſt ſämmtliche Ziehungsliſten einzuſehen. 


Ich wohne jetzt Langenmarkt Nr. 31 
(neben dem Engliſchen Haufe.) Dr. Korn. 


Zauber : Photographie, 
ganz neu, mit wenigen Tropfen reinen Waſſers die 
ſchönſten Viſitenkarten, Genrebilder ꝛc. hervorzubringen, 
à 2 Couverts mit Cartonpapier zum Aufkleben der 
Bilder 10 % erhielt und empfiehlt 
J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe 3. 


x= Einige 100 Stück wollene und 
halbwollene Kleiderſtoffe von 3½ Sgr. 
ab, ſowie Umſchlagetücher und Long » Chales bis 
20 in den neueſten Deſſins empfiehlt in größter 
Auswahl Otto Retzlaff, Fiſchmarkt 16. 


C. Klatt. 


Mützen⸗ Fabrikant, Langenmarkt 42, 
empfiehlt die neueſten Herren- und Knaben⸗ 
Mützen, elegant und dauerhaft gearbeitet, 
wie auch ſein vollſtändig ſortirtes Berliner 
Mützen⸗Lager zur geneigten Beachtung. 

preiſe feſt. SEN 
NB. Kutſcher-Mützen ſtets auf Lager. 


il 
PDD * 7 1 
gute] Dr. Ft. Lampe's Krä 
aus der Heil⸗Anſtalt zu Goslar 
betreffend. 

Auf die an mich vielfach ergangenen Anfragen zur Nachricht. daß obiges Kräuter Elixir ſich als 
ſicheres Schupmittel gegen Hämorrhoidal⸗ u. Magenbeſchwerden aller Art, Cholera-Anfälle, 
Diarrhoe, Koliken, Brechruhr, Vapeurs, Kopfſchmerz, Aſthma, Rheumatismus ze. ꝛc. 


20 Sgr. 


bewährt hat. 


½ Flaſche 
20 Sgr. 


Berlin, 1866 


Sammlung der fhöniten Gedichte, Pradıband mit Decken⸗ 
vergoldung und Goldſchnitt, nur 35 ri — Schmidt's 
Petrefactenbuch, Pracht⸗Kupferwerk in groß Quart, mit 
bunderten eolorirten (in Gold und Silber) Abbildungen, 
ſauber gebunden, nur 14.74! — Shakespeare's Works, 
compl., 7 Volums., w. Portrait, nur 70 fgr! — Byron's 
compl., 7 Vols., w. plats., nut 50 for.! — 
Feod. Wehl. Die Damen der Weltgeschichte, enthält 
die geheimen Memoiren der Marquiſe v. Pompadeur — 
Gräfin Dubarri — Katharina II. — wie anderer — be» 
rühmter — Frauen, 3 Bände, zuſ. nur 2 7 — 
Wieland's ſämmtl. Werke, neueſte Original⸗Auflg., 36 
ſtarke Bände, fein Papier, eleg., nur 6 94 28 
Bulwer’s beliebte Romane, elegante deuiſche Ausgabe, 
21 Bände, groß Octav, fein Papier, nur 3 
1) Casanova von Seingalt's Memoiren, Auswahl, gr. Octav, 
mit Stahlſtichen, 2) Herzens geſchichten, Bilder aus der 
feinen Welt, hübſch cartonirt, beide Werke zuſammen nur 
14 . — Populäre Naturgeschichte der 3 Reiche, 
63er Auflage, 744 groß Octab⸗Seiten Text, nebſt über 
330 color. Abbildan., Prachtband mit reicher Vergoldung, 
nur 48 Ar! — Rotteck’s allgemeine Weltgeschichte, 
neueſte Auflage, 1862, 30 Theile in 6 Bänden, mit 30 
Stahlſtichen, nur 3 % — 1) Thiers Geſchichte der 
franzöſiſchen Revolution, beſte deutſche Ausgabe, in 20 
Bänden (Schiller Format), 2) Der Fluch der Kirche, von 
Abee . . . (ſehr ſpannender Roman), 3 Bände, groß Oet., 
1864, beide Werke zuſammen nur 13 % — Dresdner 
Gemälde - Gallerie, die Meiſterwerke, großes Prachtkupfer. 
werk, in Quart, mit deu feinſten Stahlſtichen von Pavnes 
Kunit-Anftalt, nebſt Text, elegant, mit Deckenvergoldung 
gebunden, nur 3 % 28 pr! — 1) Shakespeare’s ſämmt. 
liche Werke, deutſch, 12 Bände, mit 12 Stablſtichen in 
reich vergoldeten Pracht-Einbänden, 2) Lord Byron's 
Abenteuer und Leben, 2 Bände, (ſehr interefjant), beide 
Werke zuſammengenommen nur 25 , — Zschokke’s 
Novellen, neueſte Ausg., 3 Det.-Bande, nur 40 Gr! — 
Hogarth's Werke, deuiſche Pracht Stahlitich-Ausg. mit den 
feinsten engliſchen Stabiftichen, nebſt dentſchem Text, eleg., 
cart., nur 3 & — Heinrich Heine's ſammtliche Werke 
neueſte elegante rechtmäßige Original⸗Ausgabe (1865), 
in 20 einzelnen Octav⸗Bänden, Velinpapier, nur 12% 


ni — 


1 — 


Farbendrucke der erſten Künſtler), Hoch⸗Quart, eleg., nur | 28 % — Tromlitz Novellen, neue eleg. Ausg. in 5 Bdn., 


35 
Zunaftauen, 2 Bände, groß Octav, 

- 36 der beliebteften neueſten Tänze für Clavier, 
zuſammen nur 35 e — Pantheon deuiſcher Dichter, 


Ari Zimmermann's Weltgeſchichte für Frauen und Claſſ.⸗Form., nur 58 pr! 
elegant gebunden, nur | Almanache, Romane, Novellen, Gedichte ꝛc., mir 130 


— 10 Jahrgänge IIlustrirte 


feinen Stahlstichen, zuſammen nur 35 ! — Rebau's 
Jugendschriften, 9 Bände, mit Bildern, zuſammen nur 


General⸗Depot von Fr. Lampe's Kräuter⸗Elixir: 
L. F. Meyer, 
Königl. Preußiſcher und Kaiſerl. Ruſſiſcher Hoflieferant, 
49. Neue Friedrichsſtraße 49. 
Niederlagen des Kräuter⸗Elixir befinden ſich 


Stadt - Theater zu Danzig 


Mittwoch, den 11. April. Beneſiz füt Fräul. 
Anna Eckert. Die Tochter des Gefan 
genen. Schauſpiel in 5 Abtheilungen u. einem 
Vorſpiel von Lenz. 


Donnerſtag, den 12. April. Zum Beneſiz⸗ 
Antheil des St. Marien Kranken 
hauſes, unter gefälliger Mitwirkung der Kaiferl. 
Königl. Hofſchauſpielerin Fräul. Hedwig Raabe, 
vom Hoftheater zu St. Petersburg. Sie hat 
ihr Herz entdeckt. Luſtſpiel in 1 Akt von 
W. Müller. Hierauf: Der Pariſer Tauge⸗ 
nichts. Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. C. Töpfer. 
* Hedwig — Louis Frl. Hedwig Raabe, 

Freitag, den 13. April. Letzte Opernvor⸗ 
ſtellung in dieſer Saiſon und Gaſtſpiel 
des Herrn Tiedtke, v. Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theater zu Berlin. Der Wildſchütz. 
Komiſche Oper in 3 Akten von A. Lortzing. 
Dazu: auf allgemeines Verlangen: Carlotta 
Patti. Gelegenheitsſtück mit Geſang in einem 
Akt von W. Droß. Muſik von Conradi. 

* Müller ... Herr Tiedtke. 


E. Fischer. 


800 Thlr. werden auf eine ſichere Hypothel 
zur zweiten Stelle bis zum 1. Juli c. geſucht. Nur 
Selbſtleiher belieben ihre Adreſſe unter R. in der 
Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


2. Kölner Domhban⸗Lotterie. 
Looſe à 1 Thlr. ſind jetzt zu haben 


bei Kdwin Groening. 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


uter-Elirit 


½ Flaſche 
10 Sgr. 


Ya Flaſche 


10 Sgr. 


in Danzig bei Herrn J. F. Schulz, 
in Marfushof bei Herrn Jacob Horn. 


35 n — Reinecke Fuchs, die elegante Pracht-⸗Ausgabt 
in Quart, mat feinen Stahlſtichen, (nickt mit der kleinen 
Ausgabe mit Holzſchnitten zu verwechſeln), hüdſch cartonirk 
nur 21 1 — Alexander Dumas Romane, deutſch, 12 
Theile, nur 4% 28 pr! — Eugen Sue's Romane, deutich 
124 Theile, nur 4 % 28 Je — Frieder. Bremer“ 
Romane, deut, 96 Theile, nur 3 ! — Bibliotheb 
der neueſten deutſchen Classiker, 50 Bdchn., mit Portrait 
in ſaubern Einbänden gebunden, nur 3 % 28 Sr! 7 
Schiller’s ſämmtliche Werke, vollſtändige Conta'ſche Orig!’ 
nal⸗Ausgabe, 1862, feinſtes Papier, mit Schiller's Bü 
in Stahlſtich, elegant, nur 3% 1 — Thümmel’s fämmt 
liche Werke, 8 Bände, Claſſiker-Format, nur 40 l 7 
Lichtenberg's Werke, 5 Bände, mit Cbodowiekiſchel 
Bildern, nur 35 el — Victor Hugo. Die Giendell 
beſte deutſche Oetav⸗Ausgabe, in 10 Banden, ſtatt 10 „ 
nur 65 % — Unterhaltungsblätter, enthaltend hun dert 
Eizählungen, Novellen u. Anekdoten, 6 verſchledene Jab 
gänge. Quart, nur 3 % — Das Illuſtrirte Familie 
Journal, pr. vollſtändigen Band in groß Quart mit 1001 
Illuſtrationen nur 18 n! (8 Bände zuſammengenomme 
nur 4%) — Göthe's ſämmtl. Werke, vollſtänd. Cotig 
ice neueſte Ausg., feinſtes Papier, mit Ges Büſte 
Stablit., in sehr eleganten, reich mit Gold verziert 
Einbdn., nur 11% 28 Gr! — Neuer Anekdoten-Haw‘ 
schatz, Sammlung über 5000 (fünftaufen? 
Anekdoten und Cvarakterzüge der berübmteften Menſche 
der Welt, 4 Abtheilungen, 1000 große Octav Seite 
ſtark, nur 35 Hel! — Ulustrirtes Unterhaltungs-Mag 
über 100 illuſtrirte Romane, Novellen, Naturwiſſenſcha! 
ꝛc., größtes Hoch-Quart, mit über 100 Abbildungen 
1864, nur 15 Zr!! h 


werden bei Beſtellungen, von 5 an, d 
Gratis bekannten Zugaben beigefügtz bei 8 Be 
ſtellungen noch Prachtkupferwerke, Claſſiker 
Resultat Wer alſo die beften Bücher in neue 
„ Exemplaren am allerbilligſten beziehe 
will, wende ſich nur direct an die land 
jährig renommirte 


J. D. Polack' sche Export- 
Buchhandlung, Hamburg. 


Geſchäftslocalitäten, Expeditionsbureau: 
Jungfernſtieg 15 und Hötel de Russie. ? 


Verantwortliche Nedaction Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


